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Zeitläufte.

„Rom oder Tod!“ So autete ſchon ſeit Zeit
das Loſungswor der italieniſchen Umſturzmänner, die, ein
Garibaldi ihrer Spitze, geheim und offen den letzten
Reſt des römiſchen Kirchenſtaates conſpirirten. Was aber der
wilden Revolution nicht gelang, das vollendete die gekrönte
eines Victor Emanuel, indem erſelbe, nach er anditen
manier die augenblickliche Ohnmacht Frankreichs enützend,
eine Truppen von der ewigen eſi nehmen und durch
eine wohleingeleitete Abſtimmungscomödie den aub ſanctioniren
ieß eit September iſt alſo der heilige ater ſeines
ganzen weltlichen Beſi

ume eraubt und derſelbe ſelbſt
actiſch ern Gefangener. Zwar hat nan ihn nicht in Ketten
und Banden geſchlagen, und Raub  Italien will ogar ihm ſeine
volle reihei In der Usübung ſeiner geiſtlichen Gewalt
garantiren; welcher er jedo dergleichen heuchleriſchen
Verſicherungen beizulegen ſei, arüber laſſen wohl ſelbſt die
Feinde der x nicht den geringſten Zweifel aufkommen, die
10 eben laut aufjubeln, daß mit dem Sturze der weltlichen
Herrſcha dem Papſtthume ſelbſt und der katholi  en
der Todesſtoß verſetzt worden ſei; und was Rom ſeit ſeiner
Occupation Gewaltthaten Uund Greuelſcenen, — Verunglim⸗
pfungen und Schmähungen deri und ihrer treuen Diener
geſehen, das gibt wahrlich zuL Genüge Zeugniß von dem Geiſte,
der nunmehr aſe unumſchrän dominirt, von dem Geiſte
der Loge nämlich, die in Rom thren Großmeiſterſtuhl aufge  2
chlagen hat Ja, Niemanden von geſundem Verſtande, ſo muß
vielmehr jeder Aufrichtige mit Pius un deſſen reiben

die Cardinäle vom September agen, gibt es, der nicht
ſehen und geſtehen müßte:
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„daß der heilige ater, nachdem ihm die oberſte und freie Gewalt,
welche CY mit dem Rechte ſeiner berſten weltlichen Herrſchaft auf die
Poſt und den treuen Briefverkehr 2 und da PT der Regierung Ni
vertrauen kann, welche ſich leſe Gewalt angema hat. des nothwendigen
und raſchen ege und der Freiheit beraubt ſei, die Angelegenheiten 3u
eſorgen, we der Sta  alter Ii ind der gemeinſame Vater
der Gläubigen, 3u dem die oöhne aus der olt ihre Zuflucht
nehmen, durchaus hehandeln und erledigen muß.“

Wer 0  er von einem ius I  7. dieſem helden—
müthigen Verfechter der Sache Gottes Uund ſeiner irche, etwa
anderes erwartet, als daß erſelbe, rotzdem 4 ſich von allen
Regierungen, ſelbſt den katholi  en, völlig verlaſſen ah, aut
reclamirte und proteſtirte:
„Angeſichts einer we die eiligen Principien aines je
Rechtes und insbeſonder des Völkerrechtes mit Füßen ＋ und inter
den Augen don ganz Europa gollbracht wöorden iſt;
daß der greiſe Dulder durch den ardina ntonellt mit aller
Entſchiedenheit erklären ieß
„Die Uſurpation ſei null Ind nichtig und Ungiltig, und könn ekeine Pra
judiz Seine wie Seiner Nachfolger 7 Perpetuum unpberäußer—
iche und legitime der errſcha und des Beſitzes begründen und
enn die Gewalt die Ausübung erſelben verhindere, ſo olle Se Heilig
keit ſie unverſehrt hewahren, ſie ſeiner Zeit wirkli in 3u
nehmen“!

Wie wird ſich nun aber die Zukunft der E geſtalten?
Das iſt wohl agen, denn wer durchſchaut die ane
Gottes und wer enn eine ege Soviel iſt jedenfalls
ſicher, daß die V nicht zu Grunde gehen ird afur u
die Verheißung ihres göttlichen ifters, afür ſpricht auch
die eſchichte, aut eren Zeugniß ſie ſchon mehrere Und noch
traurigere Kataſtrophen überdauert hat Aber rechtfertigt ſich
hiemit auch das unerſchütterliche Vertrauen eines jeden wahren
Katholiken, ſind deshalb die an nicht müßig In den
Schooß zu egen, ſondern ＋2 iſt und Schuldigkeit, mit
allen rechtlichen Mitteln für die Wiederherſtellung des geſtörten
Rechtszuſtandes thätig zu ſein, wie 10 der heilige ater ſelbſt
agte, er werde ſein Recht 6t Niemand mehr empfehlen, als
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Gott und dem katholiſchen Und Gottlob, regt ſich
auch ereits allenthalben das katholiſche Bewußtſein im katholi⸗

indliche Beileidsbezeugungen den beraubten
Vater, feierliche Proteſte gegenüber der ſchändlichen Frevelthat,
glänzende Demonſtrationen für die gefährdete katholiſche Sache
ſin

evet In Menge Tfolgt und werden von Tag zu Tag
noch mehr erfolgen; und dieß iſt ſo anzuſchlagen,
als darin zugleich eine mächtige Reaction ieg gegenüber den
modernen europäiſchen Verhältniſſen, die ganz lebhaft die
ſchönſte Blüthezeit des Fauſtrechte erinnern. Mag denn auch
die Stunde der Rettung näher oder ferner liegen, ſie ird 9e⸗
wiß kommen, und die Zeit einer beſſeren, glücklicheren Zukunft
wird eben dann anbrechen, wenn ott durch die Tage der rüb
ſale eine weiſen 1  en erreicht 0  en wird iellei ſoll gerade
der nunmehr ollends un Scene geſetzte italieniſche Einheits⸗
a die modernen Staatstheorien ſo recht eéectatan 20 Ab-
8urdum demonſtriren und amt der run zu einer heil
ſamen Ernüchterung Uund 3u einer gründlichen Umkehr gelegt
werden.

Inzwiſchen iſt, wie es nicht anders thunlich war, Iin olge
der Occupation Rom's auch die Suspenſion des vaticaniſchen
Coneils erfolgt, das noch immer fortgedauert 0  2, obwohl
ſeit der letzten feierlichen Sitzung 18 Juli die meiſten
ater abgereiſt und erſt mit 11 November deren Rück
kehr erfolg

„In dieſer betrübten Lage der inge ſagt Pius tů
der Suspenſionsbulle 9bd0 Oktober da Wir an dem
freien und ungehemmten ehrauche der Uns dgon Gott übertragenen
ochſten Autorität un vielfacher etſe gehindert werden, und da Wir wohl
einſehen, daß den Vätern des vaticaniſchen Concils tn dieſer hehren
0 ange die vorerwähnte Lage der inge dauert, die nöthige
Freiheit, Sicherheit und Uhe keineswegs gewährt ſei, um die Ange
legenheiten der Kirche mit Uns 3u verhandeln und da überdie die Be
dürfniſſe der Gläubigen in ſo großen und ekannten Drangſalen und
Erſchütterungen Europa 8 nicht geſtatten, daß ſo viele Hirten bon
ihren Kirchen ferne eten, darum ſuspendiren Wir, nachdem Wir die
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Dinge zum größten Wiunmder unſeres Herzens dahin gekommen ſehen,

daß das vaticaniſche Concil in ſolcher Zeit durchaus nicht fortgeſetzt

werden könne, nach vorgängiger reiflicher Ueberlegung auf eigenen An⸗

trieb, kraft apoſtoliſcher Autorität mit Gegenwärtigem die Feier dieſes

haticaniſchen ökumeniſchen Concils bis auf eine andere paſſendere und

beſſere Zeit, welche durch dieſen heiligen Stuhl bekannt zu geben iſt, und

verkünden ſeine Suspendirung, indem Wir Gott, den Urheber und Ver⸗

theidiger ſeiner Kirche anflehen, daß er nach endlicher Beſeitigung aller

Hinderniſſe Seiner getreueſten Braut eheſtens die Freiheit und den

Frieden wiedergeben wolle.“

Nun über dieſe Suspenſion des vaticaniſchen Concils

werden wohl die Feinde der Kirche triumphiren und auch die

ſogenannten Vertreter der deutſchen Wiſſenſchaft, die gelehrte

Profeſſorenwelt, ſowie die diplomatiſchen Notenſchreiber werden

darüber nicht ungehalten ſein, hat man ja ohnehin das vati⸗

caniſche Concil für unfrei erklärt und hat insbeſonders der

famoſe Nürnberger Proteſt der Handvoll Profeſſoren aus eben

dieſem Grunde gegen die Beſchlüſſe desſelben reclamirt. Wenn

aber eben dieſe Nürnberger Proteſtanten am Schluſſe ihrer Er—

klärung an die Biſchöfe der ſogenannten Minorität die Bitte

richten:

„auf das baldige Zuſtandekommen eines wahren, freien und daher nicht

in Italien, ſondern dießſeits der Alpen abzuhaltenden ökumeniſchen Concils

mit den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln hinzuwirken“

ſo haben dieſelben bereits von Seite der zu Ende Auguſt ver⸗

ſammelten Biſchöfe die treffende Antwort erhalten:

„Wir erklären — ſo heißt es in deren Anſprache an den

Clerus und die Gläubigen — daß das vaticaniſche Coneil ein

rechtmäßiges, allgemeines Concil iſt, daß ferner dieſes Concil ehenſowenig

wie irgend eine andere allgemeine Kirchenverſammlung, eine neue, von

der alten abweichende Lehre aufgeſtellt oder geſchaffen, ſondern lediglich die

in der alten Hinterlage des Glaubens enthaltene und treu gehütete Wahrheit

entwickelt, erklärt und den Irrthümern der Zeit gegenüber ausdrücklich

zu glauben vorgeſtellt hat; daß endlich deſſen Beſchlüſſe ihre für alle

Gläubigen verbindende Kraft durch die in der öffentlichen Sitzung vom

Oberhaupte der Kirche in der feierlichſten Weiſe vollzogene Publication

erhalten habe. Indem wir mit vollem und rückhaltsloſem Glauben den

Beſchüſſen des Concils beiſtimmen, ermahnen wir als Eure von Gott

geſetzten Hirten und Lehrer, und bitten Euch in der Liebe zu EurenDinge zUm größten Gultmtner unſeres Herzens ahin gekommen ſehen,
daß das vaticaniſche Concil In olcher Zeit durchaus nicht fortgeſetzt
werden könne,  V nach vorgängiger reiflicher Ueberlegung auf eigenen In
rieb, 1 apoſtoliſcher Autorität mit Gegenwärtigem die Feier dieſes
vaticaniſchen ökumeniſchen Concils bis auf Eine andere paſſendere und
beſſere Zeit, welche durch dieſen heiligen Uhl okannt 3U geben iſt, und
verkünden ſeine Suspendirung, indem Wir Gott, den rheber und Ver
theidiger ſeiner I1 anflehen, daß ER nach endlicher Beſeitigung aller
Hinderniſſe Seiner getreueſten Braut eſten die rethei und den
Frieden wiedergeben wolle.“

Nun über teſe Suspenſion des vaticaniſchen Coneils
werden wohl die Feinde der triumphiren und auch die
ſogenannten Vertreter der eu  en Wiſſenſchaft, die gelehrte
Profeſſorenwelt, ſowie die diplomatiſchen Notenſchreiber werden
arüber nicht ungehalten ſein, hat man 10 ohnehin das vati
caniſche Concil für unfrei erklärt und hat insbeſonders der
famoſe Nürnberger Proteſt der Handvoll Profeſſoren aus eben
dieſem Grunde die Beſchlüſſe desſelben reclamirt. Wenn
aber eben teſe Nürnberger Proteſtanten Schluſſe ihrer Er⸗
klärung die Biſchöfe der ſogenannten Minorität die
richten:
„auf das haldige Zuſtandekommen eines wahren, freien und aher nicht
n Italien, ondern dießſeits der en abzuhaltenden ökumeniſchen Coneils
mit den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln hinzuwirken“
ſo aben dieſelben ereits von Ctte der 3u Ende Auguſt ver

ſammelten Biſchöfe die treffende Antwort erhalten:
„Wir erklären 8 tuů deren nſprache den

Clerus und die Gläubigen daß das vaticani Concil een
re  iges, allgemeines Concil ſt, daß ferner dieſes Coneil ebenſowenig
Die irgend eine andere allgemeine Kirchenverſammlung, eine don
der alten abweichende ehre aufgeſtellt bder geſchaffen, ondern lediglich die
kEn der Hinterlage des Glaubens enthaltene und reu gehi aAhrhei
entwickelt, rklärt und den Irrthümern der Zeit gegenüber ausdrückli
3 glauben vorgeſtellt hat; daß endlich deſſen Beſchlüſſe ihre für  1. alle
Gläubigen verbindende r durch die n der öffentlichen Sitzung dbom
Oberhaupte der Ix In der feierlichſten etſe vollzogene Publication
rThalten habe ndem wir mit vollem und rückhaltsloſem Glauben den
Beſchüſſen des Concils heiſtimmen, ermahnen wir als Ure don Gott
geſetzten Hirten und ehrer, und hitten Euch In der tebe zu Yuren
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Seelen daß Ihr allen widerſtrebenden Behauptungen, 9dgon welcher ette
ſie auch kommon mogen kein ehbr enke Haltet vielmehr unerſchüt
terlich eſt u Vereinigung mi Euren Biſchöfen an der ehre und dem
Quben der atholiſchen Kirche aſſe euch Urch nichts rennen dbdon doem
Felſen auf welchem Chriſtus der ohn Gottes ſeine K  R  irche Je⸗
gründe hat mit der Verheißung, daß die orten der Hölle ſie nich
überwältigen werden ＋.

Und enn auch der heilige Qater rückſichtlich dieſer An  2
ſprache Uunter dem 28 October die eu  en Biſchöfe chreibt

„Noch vollſtändiger Are Unſer U geweſen, Wir Uum
Euere aſtora Inſtructionen wirkſamer 3u machen auf dieſem Eueren
Hirtenbriefe die Namen aller ehrwürdigen Brüder und iſchöfe Deutſch
an Unterſchrieben geſehen hätten 4
ſo ird ſich erſelbe keineswegs getäuſcht aben, wenn CL da
ſelbſt weiters ſchreibt:

＋ obmm un indeß nich der geringſte weifel In den Sinn,
daß teſe rälaten, boren Namen vermißt werden, nicht alle gleicher
etſe verſtehen, wie ffenbar die ſei we den geweihten Hirten
bliegt ihre Heerden über die auf dem Concile definirten Glaubens
wahrheiten zu elehren die ihnen anvertrauten Schäflein don bder
gifteter elde ſern zu halten und ſie mit der heilſamen elde der
katholiſchen ehre 3u nähren Im bmehr, als Ländern peciell
gewiſſe ohne des Hochmuthes die ſich Katholiken nennen nich bloß
nit heimlichem Truge ondern mit offener Stirne das ogma des katho⸗
liſchen Glaubens hekämpfen 7.

Denn auch Biſchof Hefele von Rottenburg ird ſi
die Hoffnungen der Oppoſitionspartei zu Schanden machen,
ollte er auch bis jetzt noch nicht wie eS ereits verlautete, die
dogmatiſchen Conſtitutionen des vaticaniſchen Concils aben pro⸗
mulgiren laſſen

Uebrigens ſind für die nächſte Zukunft wohl ſchwere
Kämpfe auf kirchlichem Gebiete zu fürchten, indem die deutſche
Wiſſenſcha noch mehr aufgebläht durch die glänzenden Waffen⸗
erfolge der eu  en Armee, nur noch Umſoweniger bor dem
Romanismus wie ſie die römiſch katholiſche ahrhei zu
chelten eliebt ſich beugen wird, indem das proteſtantiſche
Preußen und das ſchismatiſche Rußland ſich die Herrſchaft
Uropa theilen zu wollen cheinen und indem der kirchen⸗
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feindliche Liberalismus mehr als je allenthalben die Oeerhand
gewinnen will Auch in unſerem Oeſterreich, das, ſeiner alt⸗
katholiſchen Traditionen ganz vergeſſend, gegenüber der Ver⸗
gewaltigung des eiligen Vaters auch nicht das leiſeſte Wort
eines officiellen Proteſtes atte, ſcheint eine neuke Auflage
liberaler Maßregeln die ir bevorzuſtehen; denn wurden
bei der anläßli des Infallibilitäts-Dogmas erfolgten undt  2

des Concordate entſprechende orlagen den Reichs  2
rath un Ausſicht geſtellt, hat nunmehr In demſelben die
deutſch-liberale Parthei glücklich wiederum Oberwaſſer erhalten;
und geht es um Sinne des Wiener Gemeinderathes, deſſen
Majoritä die Schüler, die das Jahr ereits zurückgelegt
aben, zu den Religionsübungen nicht mehr angehalten wiſſen
will, und die noch jüngſt die öffentlichen Proceſſionen pro⸗
teſtirte, ſo ſcheint die Kirchenfreundlichkeit dieſer zu gewärtigenden
Maßregeln wohl nicht befürchtet werden dürfen. In Ungarn
Uund Croatien aber hat das Infallibilitäts-Dogma gar das pla-
cetum regium eingetragen, und wir zweifeln ſehr, oh der
20 October zu Peſt eröffnete Katholiken⸗Congreß die der kirch⸗
en reihei rohende Gefahr beſchwören geeigne ſein
werde

Nun, wir vertrauen auf den errn, der eine heilige
1 nicht verlaſſen wird, und thut nUur ein eder, Geiſtlicher
oder La  ie, dem Platze, den ihn die Vorſehung geſtellt
hat, ſeine und Schuldigkeit, werden ohne Zweifel
die Tage der Trübſal abgekürzt werden, und die erechte Sache
der r und thre Oberhaupte und ami Recht und Ge
ſittung überhaupt, werden nUur ſo eher wiederum zur öffent⸗
en und allgemeinen Anerkennung kommen. Sp
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